
Um nıchts suchenuch theologisch gar nıicht bedürtfen. Im (ze@-
genteıl, WITr ollten stattdessen die theologi- Fürs erste ist oft der Re17z der bedrucktensche Bedeutung des esesu 1n den Mittel- Seılıten, eın Wort, eın Satz, 1ne Fıgur, diepun. der Karfreitagsbotschaft rücken: daß hineinzieht 1n einen ext un! sich ZUTF SpUu-Christus Z  E Sühne für MNSeIe Süunden g_
storben 1st, daß die Glaubenden, mi1t Pau-

renlese entwickelt Die magischen Zeichen
der uchstaben entpuppen sich als welthal-lus sprechen, indem S1E 1n seınen Tod hın- L1g, machen neugler1g, dem Leben der han-eingetauft werden, der acC der Sünde g_. delnden Personen aut die Spur kommentorben S1Iınd (Röm Dıies i1st für mich cCie be- der die beschriebene Welt immer eingehen-iIreiende Botschaft VO ode Christi S1e

csollte uUuNs uch VO. Antijudaismus der Kol- der erftforschen. Stundenlang schmökern
lektivschuldthese befreien können. unge un Ite ıIn den Buchläden, begler1g,

eın Daarl Eindrücke gewınnen, manchmal
mılıschen sich dazu uch sportliche AINDI-
t1ıonen 1ın der u«cC nach Lösungen für knif-
felige Sachverhalte der kriminalistische
Akrtibie.

Flucht, Schutz, elımat
Lesen macht uch Flucht möglıich: Aaus dem

Erıka Chustier Alltagstrott, aus mühseligen Beziehungen.
Geschichten, KRomane, Gedichte bletenEinladung ZU Lesen Schutz VOL quälerischem Selbstzweifel, VOL

Kirchliche Leseförderung als „Buch- Depressivıtät un VOL otaler Verzweiflung.
Dann wird die Dıstanz ZU. ag un! diepastoral”
Einbindung ın ıne andere Wirklichkeit

Was bedeutet „lesen“, un WASs bewegt Men- eıner Chance des Atemholens, den
schen lesen? Wıe OMM maıt dem Lesen Schwierigkeiten des eigenen Lebens wlıeder
21n Dialog zustande? Welche Möglichkeiten gefaßt begegnen können.
qıbt für dıe Kirche, Leseförderung he- Warum soll IN  S NC ın einem uch daheımtreıben? Der folgende Beıtrag hıetet dıe-

red sp1ın? rag die exıilierte Hauptfigur Pauline
S€  S Fragen einıge Gedanken. 1ın einem Roman VO  = Renate els un! S1g-
Hugo VO  S St Vıctor hat elıNer großen nalisiert, daß S1e weniıgstens zwischen den
en der Lıterarıta VO monastischen gedruckten Se1liten 1n der Welt der Lıteratur
murmelnden Lesen Z scholastischen TOr- e1n Gefühl VO  b Geborgenheit, VO  - Daheim-
schenden Lesen 1m Jahrhundert eıshelr Sein gefunden hat Von elıner Sauerstoffkap-
als 1el des Lesens tTormuliert. sel, dıe mıch DOT dem Ersticken bewahrte,
Ich denke, dalß das uch iıne ernstzuneh- Sspricht der österreichische Schriftsteller
mende Perspektive für Menschen uNserier Gerhard oth über die Bücher, die ihn VO.  b
e1t Wware und daß sıch für dieses durchaus Kindheit ın en Ireudigen der traur1ı-
CNrıistilıche 1el große Anstrengungen lohn- gecn Lebenssituationen begleiteten.
ten och stehen die Menschen, die
geht, 1n elıner Zeeıt, 1ın der sich gerade wıeder Zeit-los, end-zeıitlich
1ne Wende diesmal VO Buchlesen ZUE In meıne Bücher Lege ıC meın Herz, lautetBildschirmlesen ereignet? der Titel eINeEes Jungst 1m Hanser-VerlagUntersuchungen über eseverhalten gibt C: schlenenen Büchleins. Im Herzen, da gehenuch Statistiken über Buchkäufe. Eigentlich
geht ber noch ıne rage davor:

die Tren anders. Aus dieser Perspektive
werden Leser un Leserıiınnen eiInNem LEeU-
el un! Raummaß ermächtigt. AntikeWAas bewegt Menschen wıirklıich lesen? und Zukunft werden zugänglich, obwohl der

Ehe IC 1ne Einladung ausspreche der gar Leser nde des zwelıten Jahrtausends
1nNe Strategie für das Lesen entwickle, muß sich gerade anschickt, die 'Tiefen des (Ozeans
ich w1ssen, Lesen Tür Menschen be- un:! die Dimensionen des durch-
deutend seın kann forschen. Wıe herausfifordernd, manchmal
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uch überfordernd, kannn die Gleichzeitig- W1e eifer Handke ın seinem DIE DO Fra-
keıt der Ungleichzeitigkeit SEe1IN. genT der 1gur Parzıval aufzeigt. Und be-
ber empOo, Pausen, Rhythmus, Intervalle stätigend tont AdUus dem Munde eifier iıch-
und Kaumwege entscheidet das Herz des Le- sels Leser ınd mıtunter eute, dıe mı1ıt Fra-
SEI'S und der eserın. Die Art des Umgangs genN umgehen können, hne gleich nach der
mi1t diesen Diımensionen kann durchaus W1- Antwort rufen, dıe ın Fragen leben, MN G
derständisch motiviert se1n, denn Lesen hat ın ntworten Das MAaQg für ıNe Mehrheit hbe-
immer uch etiwas mı1t Grenzgängertum reıts sSsubversıiy eın
tun, miıt dem unaufhörlichen rang des
Menschen, se1lne TeNzen der Einsicht 1ın die Zum ergnügen
(;esetze des ase1ns möglichst weıt hinaus-
zuschieben. Der Schweizer Schriftsteller Pe-

Irgendwo haftet dem Lesen der ruchlose
auC VO  _ Luxus Der Vorwurtf des LUxus

ter Bichsel meınt Ja überhaupt, daß Lesen überflüssiger e1t für Lektüre ber
und Erzählen grundsätzlich dem Bedürtfnis schmerzt, daß noch immer Leserinnen un:
entsprängen, der Endlichkeit widerstehen Leser verschämt gestehen, daß S1€e Aaus Spaß,und dem Tod die 19n bileten A US ust den dargestellten Geschehnissen,

aus GenußfreudigkeitZLektüre greifen.Eınen Platz beanspruchen Die Entdeckung der Welt ım Lesen MAC.
ZUT elıt macht den Bildungsverantwortli- eın Vergnügen, Adas auf anderen egen NC
hen ın den sogenannten alphabetisierten fınden ıst, gesteht der eologe Gottiried
Ländern dıie Tatsache große orge, daß aC der immer wıeder beteuert, daß 1ın
iIımmer mehr Menschen gibt, die unfähig der zeıtgenössischen Liıteratur mehr Aus-
SINd, 1nNe Zeıtung, geschweige denn eiın kunft über den Menschen TÜr selne eolog1-
fangreiches uch lesen. Nun hat sich ber sche Forschung gefunden hat aqals 1ın theolo-
Lesen 1n den etzten ahrhunderten un! gischen chbüchern Und sSeiz fort
Jahrzehnten eıner notwendigen Kultur- Die Entgrenzung der Phantasite, dıe Freiılas-
echnik entwickelt, die über den Platz VO.  > 5SUNQG der Neugqgıer, das Ausbrechen (1LUS dem
Menschen 1ın der Gesellschaft entscheiden Zaun der kleinen Lebenswelt, dıe Freude
kann Differenzierte Stellungnahmen, Me1- Geschichten, mAıt denen das Bewuhßtsein über
NungS- un!: Willensbildungsprozesse, die den Horızont 2ınSs Unbekannte zıeht, Adıe Häu-
ın elıner demokratischen Gesellschaft ZuUr fung möglicher, unglaublicher Erlebnisse, der
Grundvoraussetzung der polıtischen Kultur Flug der Sehnsüchte, das Fernweh, dıe Provo-
gehören, beruhen aut der schriftlichen Ver- katıon der OrStellung, alles das gehört auf
ständigung. Wer ber teilhaben WILL, 1ne 1— dıe ıste der Genüsse, dıe das Lesen hbereitet.
gene Meınung bilden WILL, sich Nn1ıC 1Ur Nicht zuletzt wird Liıteratur uch ZU asthe-
über mediale Bilder, sondern uch über g_ ıschen Vergnügen gelesen. Die Freude der
schriebene exTie Eınsıchten un! Zugänge Schönheit VO  . Lauten, Klängen, ythmen,
verschaiffen wIill, MUu. lesen können. Sowochl Worten, Satzverbindungen un!: Redewen-
das Bürgertum des Jahrhunderts ın R dungen 1äßt immer wıeder Menschen Z
LODA, als uch die Arbeiterbewegung des uch greifen.
Jahrhunderts un! die Frauenbewegung des

Jahrhunderts sind durch die Lektüre un: Zur Sprache gebracht
die Bereitstellung VO  - Bibliotheken nach- Lesen, Z eiıgenen Sprache kommen,haltig gepragt und ın Gang gehalten worden. zahlt den gefährlichsten un!: beglückend-

sten Unternehmungen. Gefährlich, weil dasFragen lernen Steckenbleiben 1mM 11a der das Kopleren
Das Bestreben, 1NS1C bekommen ın e VO  . Sprachstilen ZU  er Selbstentiremdung
benszusammenhänge, 1ın Lebensmodelle, führen kann Beglückend, we1l die egeg-
erfahren, WwW1e andere Menschen denken, han- Nnung mıiıt dem Wort „gegenüber“ möglıch
deln, Entscheidungshilfen bekommen für mMacC. eıgene OTTIe für Gefühle, Ertfahrun-
prıvate der Oöfifentliche Au{fgabenstellun- gen der Erkenntnisse finden, mıiıt ihnen
gen’ führt oft Menschen den Büchern, 1äßt splelen, S1e demontieren un: 116e  S
S1e AÄAusschau halten nach Alternativen. Be- sammenzusetizen. Wer einmal miıterleht hat,
wegtes erkennendes Lesen ist eın rageweg, W1€e sich er die Sprache ihrer mwelt
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aneıgnen un!: dann Z  — eigenen Sprach- Man mMmuß weggehen können, das S1e 1x11 ın
mächtigkeit heranwachsen, WwIrd diesen Pro- der Dominikanischen epublı verfaßt hat,
zel der persönlichen Sprachfindung als vorzulesen. Da hın ıch mıt Arn dıe
Kostbarkeit schätzen w1lssen. Franu. Das WTr nıcht mehr dieselbe Frau, ML
Die brasilianische Schriftstellerin Isabel A rısch VDOT Heıimwen und Einsamkeit, eın Ootes
lende erzählt VO  . der egegnung mıiıt diesem Gesicht, hne er, ber uch hne Jugend.
Zauber der Wörter Ich erinnNnere mıch S2e strahlte. UG hın 2C miıt drıin!“ Diıese
meın Erstaunen, als ıch Z erstenmal d.as Chance, durch eın uch Z Leben U-
Wort „ azafate‘“ kleines Körbchen) agen tert Z werden, Heilendes un! sich darınnen
OTte Es erschıen MLr WwWwıe eın anzer MOn eın wlederzufinden, bewegt immer wleder Men-
Gongschlag, 21n unterırdısches Zattern Ich schen, eiInNem uch greifen.
wıederholte mehrere Wochen „azafate, azafa-
te  c überall Ich spzelte mıt den Wörtern, Dem Unergründlichen auf der Spur
stellte MLT ıhre Farben VOT, ıhren Geschmack, Das Interesse den lographien großer Sp1-
ıhre Struktur, ıch suchte 2n ıhnen verborgene rıtueller Gestalten, W1e€e Hildegard VOoO  - Bın-
Bedeutungen, ıch Iud S$2Ce Z Tanz e1n gen7 Teresa VO  - Aviıla un Franz VO  3 Assısı
Der Aang, Qdas Alphabet, dıe Wörter, S$2C ınd zieht manche ın die Bibliothek.
wıe 21n Kojfer voller Schätze lie Wiıesel erzählt VO  S der Bedeutung des

Buches TÜr die chassıdische Tradıtion Das
Ins espräc. kommen Wort verband uUNsSs mı1t dem Geheimnis des
on das Lesen selbst SEeiIz beabsichtigt Anfangs un zugleich mıt dem Geheimnits
der unbeabsichtigt einen Dıalog 1n Gang des Überlebens. Der rang, diesem Geheim-
exte erscheinen veriraut der iremd, DIO- n1ıSs näherzukommen, den Sınn un! Urgrund
vozleren Z en der lassen verstium- des Lebens vielleicht gar ergründen, be-
INenNn Diıie Kommuniıkation zwıischen ext unruhigt un! regt Menschen, Nichtglauben-
un: Leser holt Literarısch Geformtes wieder de und Glaubende .  9 1ın profanen und 1ın
1Ns lebendige Gespräch und Seiz uch der eiligen Büchern nachzuschlagen un le-
Veränderbarkeit aUuSs Diıie Person des utors SCcmM1n amı verbindet sich oft die Hoffnung,
kann dabei 08 völlig außer acht gelassen manchmal uch 1Ur die geheime Sehnsucht,
werden. Und doch läßt sich mıt Autoren und adıkal verändert, NEeu werden. artın
Autorinnen über Zeiten un Räaume hinweg Walser hat dafür eın sehr erdiges ild gefun-
eın bereicherndes Literarisches espräc. ZU  u den kın uch ast für mıch ınNe Art Schaufel,
eigenen Sinnerhellung Tühren. mıt der ıch mıch umgrabe.
(Gelesen wird auch, andere verstehen
können. SO manche un:! mancher SUC Was für ıNeEe Bedeutung haben dıese vielfäl-
über die Lektüre Annäherung Menschen ıgen Motıve vDO  S Leserinnen und. Lesern für
ın ihrer, selner Umgebung. Vor em dort, Verantwortliche ın der Kiırche, WeNnTt Weıis-

Verschlossenheit und tummheit die heıt 2el des Lesens ast?
Kommunikation beeinträchtigen der gar Der Volksmund kennt für Lesen als überge-
verhıiındern. Manchmal ermag die geme1n-
SarIne Lektüre elnes Buches einen stocken-

ordneten Begri1t die Bezeichnung geistige
Arbeit. Das Aufnehmen, Sammeln, Entzif-

den Dialog unter Familienmitgliedern un! fern un! Differenzieren VO  5 Geschriebenem
Freunden wıeder 1ın 1uß bringen, der 1ın wırd als eın geistiger Akt wahrgenommen,
extremen Lebenslagen finden sich über der Bewußtsein un! Denken eliner kreati-
Bücher und extie hinweg Gesprächspartner. VE  - eistung herausfordert Es l1eg nahe,
Leben teilen

Kreatıvıtat sowohl ın Verbindung mıi1ıt dem
Wort Weisheit als uch mıiıt dem Wort Pır1-

DIie deutsche Schriftstellerin Domın tualıität bringen, das sich auft das Wirken
erzählt 1n ihren autobliographischen Schrif- des Gelstes (iottes 1n der Lebenswirklichkeit
ten VO.  > eliner beeindruckenden Begegnung des Menschen bezieht.
1mM Zug NC  S Ulm nach Seefeld 1n 1T0 Im (;e- Eıne Spirıtualität des Lesens sk1izziert aul
spräch mıiıt elıner Hrau stellt sich heraus, daß Deselaers Gerade weıl nach chrıstlıcher
diese ebenso Ww1e S1E Flüchtling ist. Das VeLI- Überzeugung Gottes L15s Anfang sSte.
anlalt Domin, der Frau das Gedicht ıst das Vertrauen begründet, daß och das
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nersönlıche Charısma eıner un e1ines jeden wand elıner Bibliotheksorganisation gestal-
auch herausbıldet un ın der wıderständi- ten!
gEN UN vielschichtigen Wırklıiıchkeit he- Freude Lıteratur un ust Lesen WEl -
wahrheiıtet. Spirıtualıtät des Lesens spricht den dann besonders stiımuliert, wWenn genu-
uNsSs als 7L, Menschen, als denkende, gend Gelegenheit FA Austausch über Gele-
fühlende un handelnde 512e gılt allen geboten WITd. Instıtutionalisierte LLe-
Büchern, NC TLUT den religiösen un der serunden erwelsen sıch ın der Praxıs als Trie
Bıbel Sıe möchte helfen, daß ich ım Um- VO.  - Hor1ızonterwelterung und Sinnerfah-
Garıg mA1t den Büchern der Einmalıgkeit rung Ihre besondere ualıta liegt darın,
MeINES Lebens auf die SDUT komme un da l S1€e den einzelnen Gesprächspartner/in-
darın Z Glauben finde. NenNn die Möglichkeit eröffnen, ihre ureigenste

Sprache entdecken
Ermöglichung und Förderung VO  - 1 ese- Gesellschaftlich der kirchlich brısante He

10008  . lassen sich über Bücher erschließen un:!erfahrungen
tragen iıMmer wılıeder 1n emotional außerge-S geht Iso 1mM Grunde darum, Leseerfah- wöhnlich belasteten S1ituationen ZU Den-

rungen machen der ermöglichen, ken ın Zusammenhängen un 1ın Alternati-die jeweiligen indiıvıiduellen Geistesgaben ın VE  . be1
Auseinandersetzung mıiıt der persönlichen
Lebenswelt entwıckeln Das ausgeführte Erwachsenengerechte Unterstützung durch
pektrum der möglichen Beweggründe für kirchliche Bildungseinrichtungendas Lesen, das einen e1l der Lebenswirk- Es g1bt ın den Institutionen der Erwachse-Lichkeit VO.  S Menschen ausmacht, 1äßt sich nenbildung kompetente Personen, die ıneuch a1ls e1n Bündel VO  - Lernfeldern be-
schreiben, ın denen Leseerfahrungen Tfachliche Auseinandersetzung über liıterari-

sche Neuerscheinungen der WIC.  ige kultu-melt werden können, die dann aut jeden all re orgänge erwachsenengerechtLebenserfahrungen sind un: möglicherweil-
Erfahrungen des Glaubens werden. terstutzen vermOögen, SEe1 ın Form eliner

Bildungsveranstaltung, sSE@e1 durch die Be-—-
Der Respekt NAQCDIEE der Einmaligkeit der einzel- reitstellung VO  - Materialien, Informationen,
Ne  - Person gebilete C den Menschen, ber eset1ps, Rezenslionen. Hıer werden uch
uch das Buch, hinter dem darüber hiınaus ımmer wıeder NECUE Zugänge Z lesenden
eın UTtOr ste. MAIC Z Objekt VO.  > Biıl- Menschen un ZUL Liıteratur gesucht un!
dungsmaßnahmen der pastoralen Strate- probt. Diese modellhaften Erfahrungen kön-
gıen machen. Das trıift sıiıch uch mıiıt dem Nnen genutzt werden.
neuesten Diskussionsstand über Subjekt Offene Foren ermöglichen Schriftstellerin-
und Lernen ın der Erwachsenenbildung, ME  S un!: Schriftstellern, Leserınnen un Le-
der Selbstlernprozeß einem Schlüsselbe- SerI M unterschiedlicher Gesinnungen und
ST1IT geworden ist In diesem S1inn kann Haltungen, In respektvoller Weise geme1n-kirchliche Leseförderung nicht darauft ab- Sa nach Tkenntnis un! 1NS1IC
zıelen, möglichst viele relig1öse Bücher 1ın hen
Umlauf bringen, sondern geht darum uch der explizite Dialog zwıschen Latera=
Z Lesen einzuladen, vielen Frauen un LUr, Leben und Glauben MUu. wachgehaltenMännern Gelegenheit bieten, sich selbhst werden. Diıie e1it 1st günstiıg, cie SinnfragenLesern qualifizieren. SINd virulent. ber D 1ne kommunikative
Die iırche braucht instıtutionalisierte un partnerschaftliche Auseinandersetzung eNT-
informelle Yrte der Lesekultur, rte der Be- spricht diesem wesentlichen Anliegen.
gegnung VO  5 Menschen und Büchern Tradi- Angesichts e1INEes überbordenden Lateratur-
tiıonellerweise wIird hier sofort die kirch- markts iıst die Gabe der Unterscheidung
lichen un! öffentlichen Bibliotheken g_ gefragt. 1ı1ele Menschen suchen ın einem
dacht die tatsächlich für eın umfassendes breitgefächerten Angebot Orıentierungshil-
Leseangebot Z Verfügung stehen Aber fe, ber Nn1ıC Rezepte Eis g1ibt 1ıne Reihe VO  z
WI1e viele einladende Schmökerecken mıiıt „Nischenprodukten“ des innerkirchlichen
attraktiıiven Neuerscheinungen ließen sıiıch Zeitschriftenmarkts, die Tür ihren kritischen
uch zusätzliıch dem bedeutenden Auyuite erhellenden eıstand, sSe1 UrcC Diskurse,
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SEe1 Urc Besprechungen aktueller Bü- Prolog eın all
cher, mehr Aufmerksamkeit verdienten un!: erwartet 1iıne lange Strafe In einem fernen
genutzt werden ollten Land, 1ın einem Gefängnis, eiwas rau-

her zugeht als ın einem niederländischen. InGefragt ınNd. Buchlıebhaber kKrwartung selıner Abschiebung Sa 1n dem
Eıne christliche Lesekultur, die sıch Untersuchungsgefängnis, 1C Seelsorger

bın Er klammerte sich mich un batLesemotıvatıonen der Menschen orıentiert,
dialogisch un diakonisch entwickelt wird eın espräch. Ich nahm ihn miıt ın meın
un! eıshel Z.U ıel hat, braucht bıblio- Buro, WI1Tr m1teinander sprachen. Das
phile Menschen, Buchliebhaber, die ihre 1—- Warten auft selne Abschiebung wirkte auf
n  n Lesemotivationen, ber uch iıhr WI1S- iıhn W1e€e das S1iıtzen 1ın elıner Todeszelle. In E1—-
SsSeC  5 über Institutionen, edien, Modelle der NEeTr olchen S1ituation ennn INa  - seın rteil,
Literaturarbeit, Ere1ign1sse, Veranstaltun- ber INa  n weiß nicht, Walnln „du gehst“. Dıe-
gen, Treffpunkte zugänglich machen und Unsicherheit 1st oft 1ne noch größere
andere auf ihrem Lebensweg begleıten. Strafe als eingesperrt sSe1n. Er sah Iso für
Z hoffen 1St, daß sich dann die Erkenntnis sich überhaupt keinen Ausweg mehr un

wollte 1Ur noch terben Ich Sprach 1Ureinstellt, die der Philosoph Ferdinand Ebner
Tormuliert: Lesen gelernt haben hat für nıge Male miıt ihm, ber irgendwie faßte

den Menschen keinen besonderen Wert, ebensmut Er WarLr halbwegs auft 1nNe
wWennN gur nıemals auf das uch stößt, schwere Zukunft vorbereitet, als ich ihn und
dessentwunllen dem ımmel dankt, lesen das Gefängnis für eıinen Urlaub verlielß. Als

können. ich nach eın Daal Wochen wieder zurückkam
Zahlreiche Einrichtungen der kirchlichen un: ihm wollte, nahm mich eın väaterli-

her Wärter hen AD  S elte Er Iragte, ob ichErwachsenenbildung, das „Literarische
VO  5 schon das Neueste wüßte „WasForum“ 1n Wıen, laden e1n, ihre ngebote 1M

Sinne eiNner umfassenden Lesekultur ın An- denn?“‘ Iragte ich „Wird abgeschoben?“
„Nein“ sa der Warter ABr ist H1V-pos1-spruch nehmen.
tıv.  C6 Weil kurz VOL selner Verhaftung eın
Mal ıne verunreinigte Spritze verwendet
hatte, Ließ sich testen Bel diesem est
tellte sich heraus, dalß IV-positiv Wa  -

Ich kam ın seline Er lag 1 ett Nur
Bart Koet se1ın Kopf War sichtbar. Als mich sah, l1e-

fen dicke Iranen über selne Wangen. Er Sasg-Verkündigung VOT Menschen mıt te immer wıeder: „Bart, will die C£ Nachdem
geringem kirc  ıchen Hıntergrund sich doch ıne ATT Gespräch entwıickelt hat-

te, stand plötzlich auf un: Sa :’Ox Bart;„Prä-Katechumenat:‘ ın der Gefängnis- ich ware gern 1Ne Deiner Geschichten g_seelsorge worden, ber 1C bın nıcht.“
Verkündigung un seelsorgliches espräc Er hatte I  u verstanden, W as 1C als Seel-
ım Gefängnits en maıt Menschen LuN, SOTBer versucht a  e) TÜr ihn Se1IN. Ich
dıe meıst weıt WEQY ınd DO ırche uUN selner Geschichte zugehört, ber uch
Glaube. Solche „kirchenentfernte“ Men- selhst ein1ge erzählt, Geschichten Aaus me1-
schen gıbt ber zunehmend uch ın der Ne Leben, sowohl persönliche als uch Ge-
normalen gemeindlichen astoral, TWwa he schichten VO  z Menschen, mı1t denen 1C
Hochzeiten, Taufen, Begräbnissen, un ın elte und gearbeitet habe Manchmal habe
der kategorialen AaSTtOTra. wıe ın der Kran- ich uch diese Geschichten mıi1t Erzählungen
ken- der Telefonseelsorge. Der UTLOT Zze1g: AUuSs Schrift un:! Tradıition verknüpft. Klin=
aufgrund seıner eıgenen Erfahrungen Vor- lich muß [a  ® als Pfarrer gut aufpassen, daß
aussetzungen und Wege auf, wıe DOT solchen INa  5 die mitgeteilten Erfahrungen VO.  > Men-
„Prä-Katechumenen“ dıe christliche Bot- schen, denen INa  - begegnet, AaMNONYVIN un TÜr
schaft verkünde werden kannn Dabe? greıft sich behält, und doch werden diese sicher ın

uch auf Erfahrungen der en Kırche elıner Art Sammelband mıiıt Geschichten e1N-
un des Judentums zurück. red etiragen.
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